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Im Werk, das Lenins
Namen trägt

• In 40 Jahresvierteln wurde dem Werk 
die Rote Wanderfahne 39mal ver­
liehen.

® In zehn Jahren Arbeit hat das Werk 
270 000 Tonnen Zement über den 
Plan hinaus geliefert und 700 000 
Rubel Prämien erhalten.

Das dritte Jahr des Planjahr- 
fünfts hat das Zementwerk von 
Tschimkent mit guten produktions­
technischen Leistungen abgeschlos­
sen. An die Bauvorhaben des Lan­
des wurden 15 000 Tonnen Zement 
über den Plan hinaus verladen. 
Die Arbeitsproduktivität ist im 
Laufe des Jahres um 6.6 Prozent 
gestiegen, es wurden 255 000 Rubel 
überplanmäßiger Gewinn gebucht. 
Für den materiellen Anreiz der 
Arbeiter und der ingenieur-techni­
schen Mitarbeiter und für sozial­
kulturelle Maßfiahmen wurden 
800 000 Rubel zugewiesen.

Das Zementwerk von Tschimkent 
wurde in einer Rekordfrist gebaut. 
Die Stafette der heldenmütigen 
Arbeit der Bauarbeiter wurde von 
den Arbeitern des Werks über­
nommen. Für die Erfolge im sozia­
listischen Wettbewerb, für die Er­
ringung des ersten Platzes unter 
den Betrieben der Baustoff­
industrie der Kasachischen SSR 
wurde dem Werk schon im zweiten 
Quartal seiner Inbetriebsetzung 
die Rote Wanderfahne der Re­
publik verliehen. Die Werktä­
tigen des Zementwerks eroberten 
auch im dritten Quartal wieder die 
Rote Wanderfahne, sie wurde ihnen

Planaufgaben weit überboten
Im Arbeitsaufgebot zu Ehren des 

100. Geburtstages W. 1. Lenins hat 
das Kollektiv des Sowchos „Usun- 
kolski", Gebiet Kustanâi. den Jah­
resplan für Fleischverkauf an den 
Staat vorfristig erfüllt. An das 
Fleischkombinat wurden 3 349 Zent­
ner Fleisch gegenüber einem Plan 
von 3 300 abgeliefert. Das Durch­
schnittsgewicht eines abgelieierlcn 
Ochsen betrug 372 Kilo, mehr als 
90 Prozent wurden mit der Ein­
schätzung höchste Wohlgenährthcfi 
angenommen.

(KasTAG)

Mit jedem Jahr nimmt die Schön­
heit und Größe der Bergarbeiterstadt 
Rudny zu. Im Durchschnitt wird 
alljährlich ein neues Wohnviertel 
gebaut. 1968 wurde der 13. Mikro­
rayon angelegt. Die Errichtung der 
Untergeschosse der Gebäude mit 
Kanalisation ist der Bauvcrwaltung 
„Shilstroi" aulerlegt.

Schrittmacher im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Baubrigaden 
der Neubauten Ist die Montagebri­
gade Pjotr Beridse.

UNSER BILD: Im Vordergrund 
die Takelagearbeiter Nikolai Wc- 
deschkin (links) und Sergej Muchin 
bei der Fundamentlegung des 7. 
Gebäudes im 13. Wohnviertel.

Foto: Th. Esau 

dann auch für die Erfolge im vier­
ten Quartal zugesprochen. So er­
rangen sie schon im ersten Jahr 
nach der Inbetriebnahme dreimal 
den ersten Platz unter den Betrie­
ben Kasachstans.

Die Tschimkenter Zementarbeiter 
traten den ersten Platz im wei­
teren niemandem ab. Das war eine 
markante Bestätigung ihres kom­
munistischen Verhaltens zur Ar­
beit. Die Partei und Regierung 
schätzten die Arbeit der Bauleute 
des Werks und seiner Arbeiter 
hoch ein. Zu Ehren des 90. Ge­
burtstages W. I. Lenins wurde dem 
Zementwerk der Name des gro­
ßen Führers verliehen. Für die 
vorfristige Erfüllung des Sieben­
jahrplans wurde das Werk mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet. Außerdem wur­
den für hohe Produktionskultur 
und kommunistische Erziehung der 
Werktätigen dem Werk der Titel 
„Betrieb kommunistischer Arbeit” 
verliehen und 26 seiner Arbeiter 
und ingenieur-technischen Mitar­
beiter mit hohen Regierungsaus- 
zcichnungen bedacht. Unter den 
Ausgezeichneten sind der Elektro­
schweißer Michail Drediger und 
die Brigadiere Viktor Klassen und 
Jakob Eichhorn.

ZELINOGRAD. (KasTAG). Die 
Landwirtschaftliche Gebiets Ver­
suchsstation hat den Halbjahrplan 
der staatlichen Fleischlieferung 
vorfristig erfüllt. Hier wurden auf 
den Farmen Bedingungen zur in­
tensiven Viehmast geschaffen, Ist 
die richtige Tierpflege organisiert.

Die beschleunigte Mast bringt 
der Wirtschaft Gewinn und den 
Viehzüchtern guten Lohn ein. Ih­
re Arbeit wird durch Mechanismen 
erleichtert In den Viehställen

Dshetygara antwortet 
Magnitogorsk

Die Asbestarbeiter von Dshetyga- 
ra haben die Initiative des Kollek­
tivs des Hüttenkombinats von Dshe­
tygara unterstützt. Sie haben sich 
dem Wettbewerb für die Beschleuni­
gung des technischen Fortschritts, 
der schnelleren Nutzung der neuen 
Technik in der Produktion ange­
schlossen.

Zur Verwirklichung des Planes 
des technischen Fortschritts haben

Gegenwärtig ist die Entwurfs­
kapazität des Werks zu 108,6 Pro­
zent gemeistert. Nach dem Produk­
tionsausstoß der Öfen je Stunde 
nehmen sie den ersten Platz in 
der Sowjetunion ein. In zehjy Jah­
ren hat das Werk»270 000 Tonnen 
Zement über den Plan hinaus ge­
liefert.

Seitdem das Werg zur neuen 
Methode der Wirtschaftsführung 
übergegangen ist, hat sich der 
Umfang der realisierten Produk­
tion um 6 Prozent vergrößert, 
und das ohne zusätzliche Investi­
tionen. Die Arbeitsproduktivität 
stieg um 17 Prozent und der Lohn 
—um 13,4 Prozent.

Es ist daher kein Wunder, daß 
das Werk für seine eigenen Mittel 
aus dem Fonds der wirtschaftli­
chen Stimulierung einen Kultur­
palast, ein Stadion, eine Vorbeu­
gungsanstalt, vier Vorschulanstal­
ten, Wohnhäuser. Kaufläden, ein 
Verleihbüro gebaut hat.

Infolge der starken' Fröste 
hatte das Werk zu Beginn des Jah­
res zum erstenmal in der Ge­
schichte seines Bestehens mit der 
Zustellung und Entladung des 
Rohstoffes Schwierigkeiten. Die 
Arbeiter des Werks setzen jedoch 
alle Kräfte ein, um aus der schwie­
rigen Lage herauszukommen, alle 
arbeiten mit größter Anstren­
gung. Sie sind überzeugt, daß sie 
bald die Schwierigkeiten überwin­
den und auch fernerhin in die er­
sten Reihen der Zementarbeiter 
des Landes marschieren werden.

Joh. BITTNER.
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

funktionieren Futtervert e i 1 e r, 
Selbsttränken und Kratzfördercr. 
Die erfahrenen Viehzüchter und 
Mechanisatoren Alexander Blum, 
Iwan Gerassimenko, Viktor Kow- 
tok, Iwan Beresnew und David Da­
niel fahren das Futter selbst 
bei. Das Vieh wird an die Annah­
mestellen nur in guter Wohlge- 
nährtheit abgeliefert; für fettes 
Vieh sind die Ankaufspreise höher. 
Das ist eine Reserve der rentablen 
Viehzuchtführung.

die Dshetygaraer einen speziellen 
Montageabschnitt gegründet, des­
sen Kollektiv sich mit der Erneue­
rung der Ausrüstung beschäftigen 
wird. Im Verlaufe des Jahres steht 
ihm bevor, etwa achtzig Einheiten 
der technologischen Ausrüstung zu 
wechseln und neu aufzustellen. Die 
Ingenieure erarbeiten vervollkomm­
nete technologische Schemas, was

Hohes
Vertrauen

Stark besucht war an diesem 
Abend das Kulturhaus des Sow­
chos „Jerkenschilikaki", Rayon 
Jermentau. Hier versammelten 
sich die Wähler von Pawlowka, 
um ihren Deputiertenkandidaten 
in den Zelinograder Gebietssowjet 
zu nennen.

Das Wort wurde dem alten Kom­
munisten Logwin Litwinenko, der 
viele Jahre Parteisekretär in die­
ser Wirtschaft war. erteilt. 
„Ich schlage vor, von den Arbei­
tern unseres Sowchos als Depu­
tiertenkandidatin in den Gebiets­
sowjet Maria Grünwald aufzustcl- 
len. Alle Einwohner unseres Dor­
fes kennen Maria als gute Melke­
rin. Schon 14 Jahre arbeitet sie 
in den Farmen als Melkerin und 
erzielt stets hohe Leistungen. Im 
vorigen Jahr erhielt sie 2'780 Ki­
lo Milch je Kuh.“

Der Abteilungsverwalter Hein­
rich Schmidt und die Brigadierin 
der Kuhfarm Irma Weiß, die da­
nach das Wort nahmen, unter­
stützten diesen -Vorschlag.

Die Versammlung faßte einstim­
mig den Beschluß, Maria Grün­
wald als Deputiertenkandidatin in 
den Zelinograder Gebietssowjet zu 
nominieren.
Die Ackerbauern und Viehzüchter 

des Sowchos „Ulentinski" dessel­
ben Rayons nannten einmütig 
als ihfre Deputiertenkandidatin in 
den Gebietssowjet den Oberschaf­
hirten Bibigaischa Achmetowa. In 
den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges kam die 16jährige 
Bibigaischa in das Bergwerk 
„Tortkuduk", Gebiet Pawlodar. 20 
Jahre arbeitete sie in diesem 
Bergwerk. Für ruhmvolle Arbeit 
wurde sie mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet und 
ihr wurde der Titel „Ehrenkum- 
pel" verliehen.

In den letzten vier Jahren ar­
beitet sie zusammen mit ihrem 
Mann als Oberschafhirt. Ihre Her­
de kennt keinen Viehausfall, von 
Jahr zu Jahr bekommt sie 100— 
105 Lämmer von je 100 Mutter­
schafen.

Die Menschen schätzten ihre Ar­
beitsliebe und stellten sie als De­
putiertenkandidatin in den Ge­
bietssowjet der Werktätigendepu­
tierten auf.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Maximowski“, Rayon Balkaschi- 

, no, nannten als ihre Deputierten; 
kandidatin in den Gebietssowjet 
die Schweinewärterin Irma Ada­
mowna Blum.

W. PARCHOMENKO

Gebiet Zelinograd

fSJi Jn unserer ffiepMHi
Zu Ehren 
des Jubiläums

In den Betrieben der Hauptstadt 
währt der sozialistische Wettbe­
werb xu Ehren des Lenin-Jubi- 
läuma fort. Dio 174 Arbeiterinnen 
der Alma-Ataer Tepplchwebefa- 
brik „V. Nikolajewa-Tercschkowa" 
haben sich verpflichtet, die Auf­
gabe des Fünfjahrplans zu die­
sem denkwürdigen Datum zu er­
füllen.

I. TOBOLNOW

PAWLODAR. (KasTAG). Gro- 
.ßcs Interesse*rief bei den Besuchern 
der Gebictsbibliothek die illustrier­
te Bücherschau „Großer Führer der 
Völker des Erdballs" hervor, die 
dem Lenin-Jubiläum gewidmet ist. 
Reiches Material ist im Abschnitt 
„Lenin und Kasachstan" vorzulin- 
dcn.

die Möglichkeit gibt, mehr von dem 
wertvollen langfaserigen Stein zu 
erhalten, die Arbeit in der Verpak- 
kungsabteilung zu erleichtern, die 
Verladung des Asbestes in die Wag­
gons zu mechanisieren.

Das Kollektiv des Asbestkombi­
nats von Dshetygara hat tu Ehren 
des 100. Geburtstages W. I. Lenins 
erhöhte Verpflichtungen übernom­
men und will den Fünfjahrpian zum 
7. November 1970 meistern, 4 500 
Tonnen Sortenasbest über den Plan 
hinaus gewinnen, davon 2 500 Ton­
nen — in diesem Jahr.

(KasTAG)

UNGARISCHE VOLKSREPUBLIK. Die Produktion des Budapester 
Maschinenbauwerks „Lang" geht auf die größten Baustellen des Landes. 
Zwei mächtige Turbinen für das Banchider Kraftwerk und das Wärme­
kraftwerk namens Gagarin in der Nähe von Gyöngyös sind schon gebaut 
worden. Eben wurde die Montage noch eines Aggregats, das für das 
Wärmekraftwerk von Gyöngyös bestimmt ist, abgeschlossen.

UNSER BILD: In der Montagehalle des Werks.
Foto: MTI—TASS

Brüderliche Zusammenarbeit
MOSKAU. (TASS). Janos Kadar 

tauschte mit den sowjetischen Füh­
rern Informationen über den Aufbau 
des Kommunismus und des Sozia­
lismus in den beiden Ländern aus 
und erörterte Fragen der Entwick­
lung der sowjetisch-ungarischen Be­
ziehungen- . . .

Der Erste Sekretär des ZK der 
Ungarischen Sozialistischen Arbei­
terpartei weilte in der UdSSR vom 
6. bis 10. Februar zu einem Freund­
schaftsbesuch auf Einladung des 
ZK der KPdSU.

Von sowjetischer Seite nahmen 
an den Gesprächen L. I. Breshnew, 
A. N. Kossygin, N. V. Podgorny 
und D. S. Poljanski teil.

Bei den Unterredungen, die in ei­
ner Atmosphäre der aufrichtigen 
Freundschaft und des völligen ge­
genseitigen Verständnisses verlie­
fen, wurde der Befriedigung ange­
sichts der erfolgreichen allseitigen

LE DUC THO IN MOSKAU
MOSKAU. (TASS). Auf der 

Durchreise nach Hanoi ist am Mon­
tag, aus Paris kommend, in Mos­
kau Le Duc Tho, Mitglied des Po­
litbüros und Sekretär des ZK der

Erhöhte Verpflichtungen
RUDNY. (KasTAG). Das Kollek­

tiv des Hüttenkombinats von So- 
kolowka-Sarbai hat als Antwort auf 
den Aufruf der Hüttenwerker der 
Uraler Magnitka d?n sozialisti­
schen Wettbewerb für die Beschleu­
nigung des technischen Fortschritts, 
die schnellere Nutzung der neuen 
Technik in der Produktion, zu-Eh­
ren des 100. Geburtstages W. I. Le­
nins erhöhte Verpflichjungen über­
nommen.

Es wurde beschlossen, zum 22. 
April 1970 den Fünfjahrplan-Auf­
trag in der Hebung der Arbeitspro­
duktivität zu erfüllen. Es wurde 
vorgemerkf, zu dieser Frist seit Be­
ginn des Planjahrfünfts überplan­
mäßige Warenproduktion für 17,5 
Millionen Rubel zu realisieren, zu­
sätzlich zum Auftrag, in Umberech­
nung auf Eisen, I Million Tonnen 
Warenerz zu liefern, 17 Millionen 
Rubel einzusparen. Mit eigenen

Fleischfarmen
PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 

Die Wirtschaften Nordkasach 
stans haben die Methode der in­
dustriellen Rindfleischproduktion 
übernommen, dio in den Sowcho­
sen „Leninski” und „Tokuschln 
ski" eingeführt wurde. Hier wird 
die Kreuzung von wenigprodukti 
ven Kühen mit Zuchtatiere der 
Rassen „Kasachstaner weißköpfi­
ge" und „Scharolo“ vorgenommen. 
Die erhaltenen Mischlinge zeich­
nen sich durch Schncllreife aus 
und machen das für ale verbrauch­
te Futter schnell bezahlt. 

brüderlichen Zusammenarbeit zwi­
schen den beiden Ländern und 
Parteien und der Entschlossenheit 
Ausdruck gegeben, sie auch weiter­
hin zu entwickeln und zu festigen.

Vertreter der beiden Bruderpar­
teien tauschten Meinungen über ak­
tuelle Probleme der-internationalen 
Lage und der kommunistischen und 
Arbeiterbewegung der Welt aus und 
stellten einmütig die völlige Einheit 
der Standpunkte über alle erörter­
ten Fragen fest.

Die beiden Parteien halten für die 
wichtigste Aufgabe die Festigung 
der Einheit der sozialistischen Lan­
der, die Festigung der internationa­
len Solidarität der Kommunisten 
und aller Werktätigen im Interesse 
des Friedens, der Demokratie und 
des Sozialismus.

Am Montag i§t Janos Kadar in 
die Heimat abgereist.

Partei der Werktätigen Vietnams, 
der Sonderberater des Delegations­
chefs der Demokratischen Repu­
blik Vietnam bei den vierseitigen 
Verhandlungen in Paris ist, einge- 
troffen.

Kräften werden ein Erholungsheim 
mit 200 Plätzen und acht Vorschul­
anstalten errichtet werden.

Der Plan dieses Jahres in der 
Produktion von Warenerz und Kon­
zentraten ist vorgesehen, zum 28. 
Dezember zu erfüllen. Man will im 
dritten Quartal in der Verarbeitung 
des Roherzes in den Aufbereitungs­
anlagen die Entw.urfskapazität er­
reichen.-

Im Kombinat wurde ein Kom­
plexplan der Beschleunigung des 
technischen Fortschritts, der Ver­
vollkommnung der Arbeitsorganisa­
tion erarbeitet. Die Grube von Sar- 
bei erhält in diesem Jahr 30 Zug- 
aggregate, die imstande sind, mit 
einer Fahrt zweimal mehr Erz zu 
befördern als mit den jetzt funk­
tionierenden Elektrozügen, außer­
dem noch 16 neuzeitigster Bohran- 
lagen „SBSch-250", Autokipper 
„Belas-540".

Im Sowchos „Leninski" sind die 
wenigproduktiven Kühe in einer 
Abteilung konzentriert. Bis zu acht 
Monaten wird das Jungvieh un­
mittelbar von den Kühen getränkt, 
dann durch Luftstallhaltung groß­
gezogen. Dies ermöglicht einem 
Arbeiter, 75 Tiere zu betreuen, was 
zweimal mehr ist als bei der al­
ten Technologie. Jede neun Och­
sen von zehn werden vom Fleisch­
kombinat in höherer als mittel­
mäßiger Wohlgenhhrthoit ange­
nommen.

UAVAAM. Das Exekutivkomitee
11 des Sekretariats der Organi­

sation für Solidarität mit den Völ­
kern Afrikas, Asiens und Latein­
amerikas wandte sich an alle Völ­
ker der Welt mit dem Aufruf, am 
13. Februar das Andenken des vor 
acht Jahren meuchlings ermordeten 
kongolesischen Nationalhelden Pat­
rice Lumumba zu ehren und sich 
mit dem Volk Kongos (Kinshasa) 
zu solidarisieren.

Kopenhagen. Der rassisti­
sche Film „Afrika, lebe wohl" 

wird in der dänischen Hauptstadt 
nicht auf die Leinwand gebracht 
Unter dem Druck der fortschrittli­
chen Jugendorganisationen mußten 
die Kopenhagener Kinohausbesitzer 
die Uraufführung dieses italieni­
schen Filmes absagen, der die Ras­
senhetze und Grausamkeit verherr­
licht

I ONDON. Der .Morning Star" 
forderte die britische Regie­

rung auf, den provokatorischen Plan 
der westdeutschen Behörden zu 
verurteilen, die Wahl des neuen 
Präsidenten der BRD in Westberlin 
abzuhalten. „Das Ziel Bonns, das 
die Wahl des neuen Präsidenten in 
Westberlin abzuhalten versucht be­
steht darin, seine widerrechtlichen 
Ansprüche auf Westberlin zu be­
kräftigen", schreibt die Zeitung.

D ONN. Die Polizeibehörden der
*-* -Stadt Dortmund verboten ei­

ne Kundgebung zum 50. Grün­
dungstag der Kommunistischen 
Partei Deutschlands.

Zugleich verhindern die west­
deutschen Behörden nicht etwa die 
Veranstaltung der NPD-Kundge- 
bungen in verschiedenen Städten 
der Bundesrepublik, sondern neh­
men diese Zusammenrottungen un­
ter ihren Schutz.

WASHINGTON. 12 Senatoren
’• und 38 Abgeordnete des Re­

präsentantenhauses des USA-Kon- 
gresÄs haben eine gemeinsame Er­
klärung abgegeben, worin der Se­
nat aufgefordert wird, den Atom­
waffensperrvertrag schnellstens zu 
ratifizieren und Verhandlungen der 
USA mit der Sowjetunion über die 
Einschränkung der Herstellung 
strategischer Waffen sowie ihrer 
Vorräte zu beginnen.

A MMAN. Die israelische Sol- 
dateska hat erneut das Ab­

kommen mit Jordanien über Feu­
ereinstellung am Sonntag verletzt 
Spät abends eröffneten die israeli­
schen Truppen im Raum des Ortes 
Gor Es-Safi. 5 Kilometer südlich 
vom Toten Meer, Geschützfeuer auf 
die jordanischen Stellungen. Nach­
dem die jordanischen Truppen das 
Feuer erwidert hatten, begannen 
die israelischen Aggressoren, die 
nächstgelegenen jordanischen Dör­
fer zu beschießen.

PHNOMPENH. In der Nacht 
zum 9. Februar haben die 

Truppen des Saigoner Regimes im 
Raum Bavet (Provinz Svay Rieng) 
kambodschanisches Territorium aus 
Granatwerfern beschossen, berichtet 
die in Phnompenh erscheinende 
Zeitung „Kosan Topheap”.

Presseberichten zufolge wird die 
kambodschanische’ Provinz Svay 
Rieng von den Truppen der USA 
und des Saigoner Regimes beson­
ders oft angegriffen. Rund 300 
friedliche Einwohner Kambodschas 
sind bisher der amerikanisch-Saigo- 
ner Militärkamarilla zum Opfer ge­
fallen.

ISTANBUL In Istanbul ist ein 
* Geschwader der 6. USA- 

Flotte eingelaufen, das aus dem 
Flugzeugträger „Forrestol" und ei­
nigen Zerstörern besteht.

Die amerikanischen Flottenbesu­
che in den türkischen Häfen hatten 
wiederholt entschiedene Proteste bei 
der Öffentlichkeit des Landes aus­
gelöst. Auch diesmal bekundeten 
über 20 Studentenorganisationen 
von Istanbul vor dem Einlaufen der 
USA-Schiffe ihre Entschlossenheit, 
zu verhindern, daß amerikanische 
Seeleute in Istanbul an Lajid gehen.
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Kommunisten—Vorbild
Im Werk

„Die Beschlüsse des Oktober- 
Plenums des ZK der KPdSU gehen 
nicht nur die Werktätigen des 
Dorfes an, sondern auch uns, die 
Arbeiter des landwirtschaftlichen 
Maschinenbaus", sagte der Sekre­
tär des Parteikomitees des Werks 
„Kasachselmasch" Gennadi Soko­
low. „Wir nahmen diese Beschlüs­
se als Anleitung zum Handeln. Die 
Verwirklichung dieser Beschlüsse 
steht heute auf der Tagesordnung 
unserer Grundparteiorganisationen. 
In diesen Tagen verlaufen überall 
in den Werkhallen Parteieersamni- 
lungen. auf denen konkrete Maß­
nahmen bestätigt werden, die auf 
die Steigerung der Produktion, 
Verbesserung ihrer Qualität ge­
richtet sind."

Woldemar Stoll Ist Sekretär 
der Parteiorganisation der Werk­
halle Nr. 1. In dieser Werkhalle 
werden Traktorrechen hergcstellL 
Auf einer Parteiversammlung wur­
den Maßnahmen zur Steigerung der 
Qualität der Produktlonserzeugnis- 
sc besprochen. Laut Beschluß der 
Parteiorganisation hat die Leitung 
der Halle erfahrene Fachleute- 
Kommunisten an „schwere" Ab­
schnitte angeknüpft. Der Kommu­
nist Wladimir Gorbatenko, Schlos­
ser von Beruf, wurde an den 
schwersten Abschnitt gestellt — 
an das Anfertigen der Rohre für 
die Rechen. Wladimir kennt diese 
Arbeit gut und erweist dem Ab­
schnitt gute Hilfe beim Ingang- 
bringen einer ununterbrochenen 
Arbeit. Den Kommunisten Sergej 
Watzk, der als Meister tätig ist, 
machte man für die Herstellung 
der wichtigsten Baugruppen der 
Traktorrochen Nr. 4, 9. 10 ver­
antwortlich. Den Meister für Vor­

bereitung der Produktion, Kom­
munisten Juri Lapschin, verpflich­
tete man, die technologischen Aus­
maße der Vorrichtungen zu prü­
fen. auf denen die Baugruppen der 
Traktorrechen geschweißt werden.

Auf der Versammlung wurde 
auch die Frage über die Verbes­
serung der Qualität der Schwei­
ßungen aufgeworfen. Im Werk 
wurden jetzt 2 Halbautomaten 
..A-765" für das Schweißen in 
Betrieb gesetzt. Einen dieser Auto­
maten bedient die erfahrene Elek- 
troschweißerin, Mitglied der 
KPdSU Alexandra Assanowa. Mit 
der Inbetriebnahme dieser Halb­
automaten verbesserte sich die 
Qualität der Schwcißarberten und 
stieg die Arbeitsproduktivität.

Gegenwärtig wird eine Anstrcl- 
chungs- und Trockenanlage mon­
tiert, die bald fertig sein wird. 
Die Qualität der Färbung der Re­
chenteile wird rapid steigen. In der 
neuen Anlage werden die Rechen­
teile vor dem Anstreichen erst 
mit einer Laugelösusig gereinigt 
und nach dem Ansttreichen elek­
trisch getrocknet dadurch wird 
der Bearbeitungsprozeß beschleu­
nigt und die Qualität verbessert. 
Außerdem hat das noch einen Vor­
teil: die Werkhallen werden frei 
von den aufgestapelten Rechentei­
len.

„In unserer Werkhalle wfird sehr 
viel für die Erfüllung der Be­
schlüsse des Oktoberplenums des 
ZK der KPdSU getan", sogt der 
Sekretär der Parteiorganisation 
der Werkhalle Nr. 3 Pawel Solo­
matin. „Ein Engpaß war die un­
regelmäßige Belieferung mit Re­
chenzinken. Um uns vor solchen 
Fällen zu schützen, hat man be­

schlossen. die Rechenzlnkcn in un 
serem Werk herzustellen. Es wurde 
eine besondere Abteilung dafür 
organisiert. Zum Abteilungsleiter 
bestimmte man den Initiativreichen 
Kommunisten Michail Schejkin. 
Hier sind vorläufig zwei automa­
tische Linien tätig. Gegenwärtig 

. montiert man noch zwei. Nach der 
Inbetriebsetzung letzterer wird die 
Abteilung 600 000 Rechenzinken 
pro Monat liefern anstatt der 
250 000—260 000, welche sie ge­
genwärtig erzeugt."

Die Kommunisten der Werkhalle 
erklärten den Arbeitern, warum 
das Werk die Herstellung einzelner 
Teile für die Kultivatoren „KP-3,8" 
übernehmen müssen. Gegenwärtig 
bereiten wir uns zur Meisterung 
des llOmetrigen Schelben-Schäl- 
pflugs vor. Wir wollen auch die 
Transportierung der Details In der 
Halle mechanisieren."

Dor Kommunist Viktor Grlben- 
ko, Leiter der mechanischen Repa­
raturhalle. sagte: „In Zusammen­
hang mit dem Übergang der Werk­
zeugabteilung aus unserem Gebäu­
de In ein eigenes, konnten wir die 
Fedorabteilung näher zur Warmc- 
abtellung überführen. Jetzt sind 
auch auf diesem Abschnitt die Ar- 
boitaverhältnisse besser und die 
Auslagen für den Transport bedeu­
tend verringert."

Über die Federabteilung ist der 
Kommunist Anton Pimenko Pate. 
Er ist Einrichter, nimmt aktiven 
Anteil an der Einführung aller 
Neuerungen in der Abteilung. Vor 
kurzem fertigte er selber eine 
Preßluftvorrichtung für das Ab­
biegen des Federauges an und 
führte sie ein. Zuvor wurde das 
manuell verrichtet. Durch diese 
Neueinführung erzeugt die Abtei­
lung jetzt viel mehr Federn.

So arbeiten die Kommunisten, 
sic sind beispielgebend für die 
parteilosen Arbeiter.

Zclinograd
A. FUNK

Ihrer Größe und Bedeutung nach steht diese Hochschule In der Haupt­
stadt an zweiter Stelle. Sie bildet hochqualifizierte Ingenieure für verschie­
dene Zweige der Landwirtschaft, des Bauwesens und der Industrie aus.

Es sei gesagt, daß die Verhältnisse. In denen das Institut lebt und ar­
beitet, viel besser als die der Universität sind. Sein Gebäude Ist groß
und geräumig.

(GEGENWÄRTIG IST es für
Hochs< hulen charakteristisch, 

daß sich fa st eine jede mit Ver­
suchs- und wissenschaftlicher For­
schungsarbeit beschäftigt. Das Ka­
sachische Polytechnische Institut 
begnügt sich auch nicht damit, daß 
es den Studenten das fertige, frü­
her erarbeitete Wissen übermittelt. 
Man bereichert dort auch die Wis­
senschaft selbst.

Im Institut gibt es zehn Lehr­
stühle, an denen man sich ernst mit 
wissenschaftlicher Arbeit beschäf­
tigt. Hier sind Entdeckungen nicht 
selten. In den letzten 13 Jahren wa­
ren es ihrer, mehr oder weniger be­
deutende , an die 140.

Über eine 
Entdeckung

Es ist unmöglich, die Arbeit al­
ler Lehrstühle zu beleuchten oder 
von allen Erfindungen und Ent­
deckungen zu erzählen. Ich möch­
te nur von einer der bedeutend­
sten im Jahre 1967 am Lehrstuhl 
und im Problem-Labor für Zerstö­
rung von Berggestein sprechen.

Wir alle sehen die Linien der 
Bordsteine auf den Straßen unserer 
Städte. Doch wissen wohl nicht 
alle Menschen, wie diese akkuraten 
Steine gemacht wurden, wieviel 
Arbeit und Mittel bei ihrer Anfer­
tigung aufgewandt wurden. Bis un­
längst wurden sie auf speziellen 
Maschinen geschliffen, die mit 
Schmirgelscheiben versehen waren. 
Das war eine langwierige und 
kostspielige Arbeit, die Schmirgel­
scheiben nutzen sich schnell ab, und 
der Granit, den wir in den Bergen 
für nichts nehmen, kommt uns nach 
dieser Bearbeitung sehr teuer zu 
stehen. Wie könnte man dieses har­
te Gestein schneller und billiger 
bearbeiten — darüber zerbrach man 
sich am Lehrstuhl den Kopf.

Man erprobte eine Masse von 
Schleifmethoden, wechselte die 
schleifenden Materialien, doch fand 
man die ökonomische Methode nicht, 
bis man überhaupt auf hörte, 
das Gestein zu schleifen. Ein Para­
dox? Mitnichten. Jetzt ist es schwer, 
fcstzusfellcn, wer den Gedanken 

zum erstenmal aussprach, daß man 
probieren müsse, den Stein mit Feu­
er zu meißeln. Sehr möglich, daß er 
dem Professorenkollektiv R. P. Kap- 
lunow, J. P. Prokopjew, N. A. Sta­
rikow und A. W. Britschkin eher 
unsinnig als reell schien. Trotzdem

Im Kasachischen
Polytechnischen...
beschloß man zu probieren. Und es 
war ein Erfolg. Jetzt ist das Ent­
deckte keine Entdeckung mehr. Mit 
dem Röhrchen, aus dem unter ho­
hem Druck eine Flamme ausgesto­
ßen wird, behaut man die Materia­
lien im Alma-Ataer Werk für 
Nichterzmaterialien, im Janzewer 
Werk für Granitbehauung und 
sogar im Wasserkraftwerk von 
Jcrmakowo wird die Hitzebehqnd- 
lung des Stahlbetons nach der Me­
thode geführt, die hier im Institut 
erarbeitet wurde.

Die Bearbeitung eines Kubikdezi­
meters kostet jetzt nur 31 Kopeken 
— fast viermal billiger als die alte 
Methode. Dazu wird die Arbeit viel 
schneller als früher gemacht

Die Rentabilität
des Instituts

Die Überschrift klingt etwas 
seltsam, und doch ist sie am Platz. 
Es handelt sich darum, daß der 
Wert der Erfindungen viel größer 
ist als der Wert der Mittel, die für 
die Organisierung der Forschungs­
arbeiten verausgabt werden. An 
demselben, oben erwähnten Lehr­
stuhl. bringt jeder für wissen­
schaftliche Forschungsarbeit aus­
gegebene Rubel vier Rubel zwan­

zig Kopeken ein und manchmal 
roch viel mehr. Im Jahre 1967 z. B. 
verausgabten der Lehrstuhl und 
das Problem Labor für Zerstörung 
von Berggestein für wissenschaftli­
che Forschungsarbeit 586 Rubel. 
Der ökonomische Effekt von den 
eingebürgerten Entdeckungen und 
Erfindungen betrug Im Jahre 
8 054 000 Rubel. Dergleichen Pro­
blem- und Forschungslehratühle gibt 
es im Institut wie schon gesagt 
zehn. Die Ökonomie, die alle wis­

senschaftlich-technischen Neuhei­
ten der Volkswirtschaft bringen, 
ist von großem Wert.

Im Korridor des Instituts hängt 
eine schematische Landkarte, auf 
der von der Hauptstadt unserer Re­
publik eine große Zahl von Linien 
führt: nach Murmansk und Du­
schanbe. Kriwoj Rog und Chaba­
rowsk. Fast in allen großen Indu­
striezentren des Landes werden die 
Errungenschaften des Instituts in 
die Produktion aufgenommen.

Wer macht
die Entdeckung: 
der Student
oder der Gelehrte?

Aus der beschriebenen wissen­
schaftlichen Errungenschaft könnte 
die Meinung entstehen, daß die Do­
zenten. Kandidaten der Wissen­
schaft und Professoren ein quali­
fiziertes Kollektiv organisiert haben 
und mit diesem massiven Körper, 
sozusagen, die Wissenschaft vor­
wärtsschieben. Mitnichten. Die Leh­
rer des Polytechnischen Instituts 
trennen die Ausbildung der jungen 
Generation nicht vom wissenschaft­
lichen Suchen. Von allen Problemen 
der Wissenschaft und Technik, die 

die Lehrer bewegen, wissen auch | 
Ihre Studenten. Noch mehr, sie ken- I 
nen den Charakter der Forschung, 
wohnen wissenschaftlichen Experi­
menten bei. haben das Recht ins 
Laboratorium des Instituts zu 
kommen und eigene Experimente 
zu machen. Im Laboratorium sind 
alle gleichberechtigt, vom Profes­
sor bis zum Studenten des ersten 
Studienjahrs. Das Akademiemit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
O. A. Baikonurow erkundigt sich 
während eines wissenschaftlichen 
Prozesses oft nach der Meinung 
eines Studenten. Er sagt, daß es 
solche fast nicht gibt, die nicht für 
jedes Experiment ihre eigenen Plä­
ne hätten und ihre Lösungen der 
kompliziertesten Fragen nicht Vor­
schlägen könnten.

Somit ergibt sich, daß hier nicht 
die Lehrer allein mit ihren großen 
wissenschaftlichen Rängen und be­
kannten Namen schaffen, hier ist 
das ganze Kollektiv auf der Suche. 
Hier entstehen die Lösungen nicht 
in einem Kopf und nicht im Lau­
fe mehrerer Jahre. Spricht in den 
Laboratorien des Instituts oder bei 
schöpferischen Begegnungen je­
mand einen interessanten Gedanken 
aus. so geht er sofort durch alle 
kritischen Köpfe. Und sehr schnell 
wird er als untauglich hinwegge­
fegt oder erhält heute noch, nach 
einigen zusätzlichen Überlegungen, 
die richtige Form und Richtung, 
und nach ein—zwei Wochen wird es 
ein gewöhnlicher Verbesserungs- 
Vorschlag oder eine Entdeckung 
sein.

Hier können die Gedanken der 
Studenten nicht ohne die Flügel der 
Lehrer bestehen, und die Lehrer 
mit den Gelehrtentiteln können sich 
ihre Arbeit nicht ohne den jungen 
und kecken Verstand der Studenten 
vorstellen. Hier leben die Älteren 
nicht ohne die Jungen und die Jun­
gen nicht ohne die Älteren. Und 
deshalb trifft man hier nicht selten 
einen Studenten an. der schon ein 
junger Gelehrter und dessen Anteil 
an einer wissenschaftlichen Entdek- 
kung ganz bedeutend ist. Hier wird 
die junge Forschergeneration erzo­
gen. Sehr möglich, daß viele von 
ihnen sich ihr Leben nicht ruhig 
und ohne Suchen vorstellen können, 
sie werden seinen, Sinn im unauf­
hörlichen Erforschen der Wissen­
schaft und Technik sehen.

A. Windholz 
Alma-Ata

In der Farm
„Die Viehzüchfer des Kolchos 

JCXn. Parteitag', Rayon Dshambul, 
lösen erfolgreich die vor ihnen ste­
henden Aufgaben In der Vergröße­
rung ihrer Produktion. Zur Lösung 
dieser Aufgaben werden sie von der 
Parteigruppe der Milchfarm mobi­
lisiert, deren Leiterin die fortge­
schrittene Melkerin Olga Werner 
ist, sowie den Farmleiter, dem Kom­
munisten Anton Zeller", sagte der 
Sekretär des Kolchosparteikomitees 
Aitmachan Karalbajew.

Diese Farm ist durch ihre Er­
rungenschaften in der ganzen Re­
publik berühmt, und man nennt sie 
eine Fabrik der großen Milch. So ist 
es jetzt

Vor einigen Jahren aber unter­
schied sie sich durch nichts von den 
übrigen Farmen. Damals konnte 
Anton Zeller, der eben zum Leiter 
der Milchfarm ernannt worden war, 
sich damit nicht zufriedengeben, 
daß die Melkerinnen sprunghaft ar­
beiteten: bald überboten sie den 
Milchlieferungsplan, bald blieben 
sie zurück. Man muß mit der Me­
chanisierung der Viehzucht und 
mit dem Elektromelken beginnen, 
schlußfolgerte der Farmleiter nach 
reifem Überlegen und berichtete 
darüber in der Sitzung des Par­
teikomitees. Er wurde vom llaupt- 
zootechniker Johann Janzen unter­
stützt

Nach einiger Zeit wurden hier 
verschiedene Vorrichtungen aufge­
stellt eine elektrische Melkanlage 
und ein Kratzförderer eingesetzt. 
Man organisierte das Studium der

Melkerinnen. Die Frauen nahmen 
anfänglich das Neue nur ungern 
entgegen.

„Neue Besen kehren immer an­
ders. Mal sehen, ob es auch gut 
sein wird. Von Hand melkt es sich 
besser, und die Milch berechnet 
man dann genauer", erklärten eini­
ge.

„Nein, hohe Kolleginnen1', entgeg­
nete die auf die Farm vor kurzem ge­
kommene Komsomolzin Olga Wer­
ner. Jüan darf Jetzt nicht auf alte 
Art vorgehen."

Olga Werner, wurde zur ersten 
Helferin des Farmleiters. Ins Kollek­
tiv kam dann auch die junge Kom­
munistin Valentina Gontscharuk. 
Auch Olga wurde bald als Kandi­
datin in die KPdSU aufgenommen. 
In der Milchfarm gab cs jetzt eine 
Parteigruppe.

Dann kam In die Farm der junge 
Zootechniker Viktor Schirimow, 
ebenfalls ein Kommunist. Jetzt 
konnte die Parteiorganisation schon 
vieles selbständig lösen. Zualler­
erst ging man an die Festigung der 
Arbeitsdisziplin, ' verbesserte die 
Fütterung und Haltung des Viehs, 
hielt streng die Futterrationen ein. 
Unter den Melkerinnen entfaltete 
sich ein sozialistischer Wettbewerb. 
Als Resultat dieser Maßnahmen 
stieg die Produktivität der Herde 
innerhalb eines Jahres. Von Jeder 
Furagekuh bekam man 700 Kilo 
Milch mehr als früher.

Die Kommunisten mobilisierten 
die Viehzüchter zu einer erfolgrei­
chen Erfüllung des Fünfjahrplans.

Man arbeitefe hingebungsvoll und 
erzielte gute Resultate.

Das Leben stellte jedoch neue An­
forderungen an die Viehzüchter. 
Einmal berichtete Olga auf einer 
Versammlung des Kollektivs, daß 
ein Zentner Milch auf mehr als 24 
Rubel zu stehen komme und daß 
der Gewinn fehle.

„Wie die Produktionskosten her­
abzusenken sind? Da kommen wir 
ohne eine Schule der fortschrittli­
chen Erfahrungen nicht aus. In den 
Ackerbaubrigaden lernt man ja, 
warum sollten wir schlechter sein 
als sie?“

Die Agitatoren und die Oberöko­
nomin des Kolchos, Kommunistin 
Julia Sacharowa führten unter den 
Melkerinnen eine große Aufklä­
rungsarbeit. Jetzt haben alle begrif­
fen, daß es im Kampf um billige 
Milch keine Kleinigkeiten gibt.

Und das Resultat? Die Farm be­
kommt jetzt viel Milch sowohl im 
Sommer wie auch im Winter. Der 
Plan des dritten Jahres des Fünf­
jahrplans in ihrer Produktion und 
ihrem Verkauf an den Staat wurde 
vorfristig, bereits im November, er­
füllt. Die Kommunistin Olga Wer­
ner molk von jeder ihrer Kühe 3 600 
Kilo Milch, Lydia Böhm, Katharina 
Schläger, Valentina Gontscharuk 
und andere blieben nur etwas hin­
ter ihr zurück.

„Dank der richtigen Organisie­
rung der Produktion haben wir in 
der Farm beachtenswerte Erfolge 
erzielt", sagt Olga Werner. Die 
Produktion eines Zentners Milch 
ist auf 13 Rubel 40 Kopeken ge­
bracht Die Parteiorganisation der 
Milchfarm lenkt ihre Bemühungen 
auf die Erzielung neuer Erfolge 
zum 100. Geburtstag W. I. Lenins.

W. DSHEPKO
Dshambul

MOSKAU. Allunionsausstellung der Diplomarbeiten 
der Studenten der Kunsthochschulen in der Akademie 
lür Künste der UdSSR.

UNSER BILD: An der Skulptur „Als Opfer gefal­
len" — Diplomarbeit von W. Barabanow, Student des 
Moskauer Instituts für Künste namens Surikow.

Foto; E, Jewserlchin (TASS)

Dem 100. Geburtstag 
von N. K. Krupskaja 
entgegen

Unlängst fanden in Semipa- 
latinsk die XVI. ,.Pädagogischen 
Republik-Lesungen" statt, die dem 
100. Geburtetag von N. K- Krup­
skaja gewidmet waren.

Aus allen Gebieten unserer Re­
publik kamen die besten Vertreter 
der Lehrerschaft, viele Wissen­
schaftler und Hochschullehrer. Ea. 
wurden Probleme der weiteren 
Entwicklung des Schulwesens be­
sprochen. In 22 Fachsektionen 
wurden 180 Vorträge angehört und 
besprochen.

In der Sektion für Fremdspra­
chen hatte man sieben Berichte an­
gehört und erörtert, die sehr in­
teressant waren. Zum Schluß wur­
de die Frage über die Arbeit nach 
dem neuen Lehrbuch für die 5. 
Klasse berührt. Einstimmig war die 
Meinung, daß dieses Buch wohl 
gut, aber nicht unserem Lehrplan 
angepaßt ist.

In der Plenarsitzung am. 9. Ja­
nuar teilte der Vertreter des For­
schungsinstituts K. N. Muchsnow 
die Ergebnisse der Sektionsarbeit 
mit und betonte, daß die Unter­
haltungen von großem Nutzen für 
alle Anwesenden waren.

E. DORNHOF
Semlpalatlnsk

Willkommen
In diesen Tagen ist es im Azita- 

tionspunkt des Lenin-Kolchos, Ray­
on \rasnoarmejsk, sehr belebt. Die 
Wähler kommen mit ihrer ganzen 
Familie hierher. Da finden Abende 
statt, an denen Lektionen gehalten 
werden, Laienkünstler mit Konzer­
ten auftreten.

Der Agitationspunkt ist gut aus­
gestattet. Die Schautafel „Kasach­
stan Im neuen Planjahrfünft", die 
Bücherausstellung, die dem 100. 
Geburtstag W. 1. Lenins und dem 
50. Jahrestag Kasachstan* gewid­
met ist, lenken die Aufmerksamkeit 
der Besucher auf sich. Den Wählern 
stehen ein Tisch für Auskünfte, 
frische Zeitungen, Zeitschriften, Le­
gespiele zur Verfügung.

Über 60 Kommunisten und Kom­
somolzen bilden den Kem des 
Agitationskollektivs. Vor kurzem 
wurde mit ihnen ein Seminar durch- 
geführL

In den Familien der Wähler sind 
die Politinformatoren — der Leiter 
der Bibliothek Goranskl, der Buch­
halter des Kolchos Zol, der Zoo­
techniker Müller und andere — gern 
gesehene Gäste,

I. GALEZ

Gebiet Koktschefaw

Sachkundig und zielbewußt
So arbeiten, die ständigen Kommissionen des Obersten Sowjets

Die jüngste Tagung do* Ober­
sten Sowjets der UdSSR überprüf­
te und bestätigte den Volkawlrt- 
echaftsplan und den Staatshaus­
halt der UdSSR für das Jahr 1969. 
Diesem verantwortungsvollen Akt 
ging eine große Vorarbeit voraus. 
Man sammelte und überprüfte die 
verschiedensten Materialien und 
Daten, studierte die Berichte der 
Ministerien und Verwaltungen, die 
Vorschläge des Planungskomitees 
und des Finanzministeriums der 
UdSSR. Erst danach konnten die 
Deputierten praktische Vorschläge 
mit Ergänzungen und Berichtigun­
gen zu den von der Sowjetregio- 
rung vorgelegten Entwürfen ausar­
beiten.

Dio Vorbereitungsarbeit In Plan- 
und Staatahaushaltsfragcn wird 
von den Deputierten, Mitgliedern 
der ständigen Kommissionen, im 
Laufe des ganzen Jahres geleistet. 
Das Ist eine wirksame Hilfe für 
das höchste Machtorgan des Lan­
des, un die Reserven der sowjeti­
schen Wirtschaft ausfindig zu ma­
chen und die Mittel rationell einzu­
teilen.

Der WIrtachaftsplan dos Sowjct- 
landcs Ist ein wichtiges Dokument, 
welches von Tausenden Menschen, 

von Werktätigen der Industrie-, 
Landwirtschaft!)-, Handels- und an­
deren Betrieben sowie von Leitern 
der Ministerien und Verwaltungen 
ausgearbeitet wird. Die erste Etap­
pe der Arbeit am Plan endet im 
Staatlichen Planungskomitce der 
UdSSR.

Die Vorbereitung des Plans und 
des Haushaltes zur Erörterung 
und Bestätigung Im Obersten So­
wjet der UdSSR, die Zusammen­
fassung der Beschlüsse der ständi­
gen Kommissionen der beiden 
Kammern über diese Dokumente 
sind ebenfalls eine überaus kompli­
zierte Arbeit.

Für die Vorbesprechung der 
wichtigsten Abschnitte des Plans 
und des Haushaltes bildeten die 
ständigen Plan- und Haushalts- 
kommlssionen und die Branchen­
kommissionen des Union»- und des 
Nationalitätensowjet* eine Reihe 
gemeinsamer Vorboreltungskom- 
mlsslonen für Probleme der Indu­
strie, des Verkehrs- und des Fern­
meldewesens, des Bauwesens, der 
Landwirtschaft, der Kultur, des 
Gesundheitsschutzes und andere. 
Diese Kommissionen untersuchen 

die Planzifforn, die einzelnen Ejn- 
und Ausgabeposten des Haushal­
tes.

Unter den Deputierten, Mitglie­
dern der Kommissionen, befinden 
sich maßgebliche Fachleute mit 
großen Erfahrungen In praktischer 
und leitender Tätigkeit. Mit den 
Problemen der Landwirtschaft be­
fasse sich zum Beispiel der Sow- 
choslclter W. Grischin aus der 
Udmurtischen Autonomen Repu­
blik und der Vorsitzende eines Kol­
chos aus dem Gebiet Donezk I. 
Lomako. Probleme der Industrie 
werden vom Leiter eines Maschi­
nenbaubetriebes A. Makarow und 
vom Stahlgießer S. Chamrakulow 
untersucht. Problemen des Handels 
widmen sich P. Dobrowolskis, 
Vorsitzender dos Gewerkschaftsra­
tes aus Litauen, und andere De­
putierte, unter denen sich Ärzte 
und Lehrer, Kolchosbauern und 
Arbeiter befinden.

Jede Untorkommission nimmt 
Referate der Vertreter dos Pia- 
nungskomltcos der UdSSR, der 
Leiter der Ministerien und Verwal­
tungen entgegen. Das Referat des 
stellvertretenden Ministers für 
Post- und Fernmeldewesen der 
UdSSR I. Klokow wurde eingehend 

von der Unterkommisslon für Ver­
kehrs- und Fernmeldewesen erör­
tert. Den Vorsitz auf der Sitzung 
führte der Deputierte I. Sadorski, 
Leiter der Kasachischen Elsenbahn- 
linl.. Der Sitzung wohnten die 
Mitglieder der Kommission, Mit­
arbeiter von Postämtern, Pla­
nung»- und Finanzorganen der 
Volkskontrollc, der Statistischen 
Zentralverwaltung der UdSSR so­
wie Berater bei.

Nach der Mitteilung des stell­
vertretenden Ministers wurden ihm 
zahlreiche Fragen gestellt. Der De­
putierte A. Bartaschewit sc h, 
Schlosser eines Lokomotivbotriebs- 
werkes, äußerte seine Besorgnis, 
daß im Fernmeldewesen wenig jun­
ge Menschen arbeiten. Er fragte, 
wie es mit der Versorgung der 
Postträger mit Arbeitskleidung 
und der Mitarbeiter der Post auf 
dem Lande mit Transportmitteln 
steht. Die Fragen des Deputierten 
wurden vom Referenten erschöp­
fend beantwortet.

Dor Vorsitzende der Kommis­
sion für Industrie, Verkehrs- und 
Fernmeldewesen Im Nationalitä­
tensowjet G. Tschogowadse sprach 
von den Ursachen der mangelhaf­
ten Entwicklung des Telefonnetzcs 

und von den Maßnahmen, die das 
Ministerium auf diesem Gebiet er­
greift. Der Minister berichtete, wie 
die Mängel beseitigt werden.

Die Teilnehmer der Beratung 
arbeiteten praktische Vorschläge 
und Empfehlungen zur Verbesse­
rung der Arbeit des Ministeriums 
und der Fernmeldeeinrichtungen 
im Lande aus.

In der Unterkommisalon für 
Landwirtschaft wurde über eine 
vollere und rationellere Nutzung 
der Landtechnik über die Verbes­
serung der Aufnahme und Verar­
beitung landwirtschaftlicher Pro­
dukte diskutiert. Konkrete Vor­
schläge machten die Deputierten 
N. Sanuonenko, Agronom aus dem 
Kuban-Gebiet, und L Kapustjan 
aus Kirgisien.

Sachliche Kritik wurde an der 
Tätigkeit der Organisationen ge­
übt, die den Handel und die 
Dienstleistungsbetriebe leiten. Hier 
ergriffen das Wort die Deputierten 
B. Konopljow, N. Kalmyk, N. Mu­
radow und andere.

Es sei darauf hingowieaen, daß 
sich die Deputierten bei weitem 
nicht mit allen Erklärungen der 
Leiter von Ministerien und 
Verwaltungen zufrledeng eben. 
Sie verfügen über auf- 
schlußrelcho Informationen, wel­
che von Mängeln In der Arbeit 
verschiedener Verwaltungen, von 
schlechter Versorgung mit Werk­
stoffen (In der Unterkommisalon 
für Bauwesen), von schlechter Pro­
duktionsqualität (Unterkommisslon 

für Handel) zeugen.

Die ertragreiche Tätigkeit der 
Betriebe, die Sicherung der Haus­
haltserfüllung sind eine wichtige 
Aufgabe, deren Verwirklichung 
von der störungsfreien Tätigkeit 
der Produktion»- und Handelsbe­
triebe, der Kulturstätten und ande­
rer Einrichtungen abhängt. Des­
halb wurde ihre Arbeit von den 
Deputierten so sorgfältig über­
prüft.

Etwa dasselbe Bild konnte man 
in der Zeit vor der Dezembertagung 
des Obersten Sowjets in allen Un­
terkommissionen beobachten: die 
Deputierten überprüften sorgsam 
die Materialien und Mitteilungen 
der Leiter der Ministerien und 
Verwaltungen, analysierten die ge­
planten Daten und Kennziffern 
und äußerten dazu ihre Meinung.

So werden die sowjetischen Ge­
setze vorbereitet. Zugleich muß ge­
sagt werden, daß die von der So­
wjetregierung dem Obersten Sowjet 
der UdSSR vorgelegten wichtig­
sten Kennziffern des Plans und des 
Haushaltes auf ernsthafter wissen­
schaftlicher und praktischer Basis 
ruhen und deshalb in der Regel 
von den Deputierten einstimmig 
gebilligt werden. Ihre Vorschläge 
und ihre Kritik haben eine Ver­
vollkommnung dieser Dokumente 
zum Ziel. Die Deputierten sind 
bestrebt, die Bedürfnisse der sich 
entwickelnden sowjetischen Wirt­
schaft und Kultur im Plan und 
Haushalt der UdSSR vollkomme­
ner zum Ausdruck zu bringen.

A NOWIKOW
(APN)
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|i(araganda— 
die Stadt der Kohle, 
Paläste und Blumen

Lieber Junger Freund! Auf der Karte findest du Karaganda natürlich 
sofort. Es liegt Im Zentrum von Kasachstm. Kannst Du viel über Ka­
raganda erzählen? Wann die Stadt entstanden Ist, woher ihr Name 
stammt? Wie sieht Karaganda aus? Welche Helden stammen aus Ka­
raganda? Wahrscheinlich können nicht einmal alle Karagandaer Schüler 
diese Fragen beantworten.

Du hast wahrscheinlich von den Alteren gehört, daß man Karagan­
da noch das dritte Kesselhaus der Sowjetunion nennt. Es scheint etwas 
seltsam, daß man eine Stadt «Kesselhaus“ nennt. So nennt man Kara­
ganda schon sehr lange, vom ersten Planjahrfßnft an. Damals war es 
eigentlich noch keine Stadt. Es gab da einige Halden und rundherum 
klebten wie Schwalbennester die mit Kohlenstaub durch und durch ver­
rußten Baracken der Grubenarbeiter. Hinter dep Baracken war endlose, 
öde Steppe. Karaganda war damals nicht schön' und ähnelte wohl wirk­
lich einem Kesselhaus. Aber nicht wegen seines Äußeren nannte man Kara­
ganda „Kesselhaus“. Es gab dem Jungen Sowjetland viel Steinkohle, die 
die Industrie und der Transport sehr nötig hatten. Schon im Jahre 1932 
schafften die Karagandaer Bergleute 700 000 Tonnen Kohle zutage, und 
vor dem Großen Vaterländischen Krieg gewannen sie im Jahr 6 Millio­
nen Tonnen schwarzen Goldes. Nur der Donbass und der Kusbass lie­
fern mehr. Deshalb nennen die Sowjetmenschen den Donbass mit Stolz 
„unser erstes Kesselhaus”, der Kusbass wurde zum zweiten und Kara­
ganda — zum dritten „Kesselhaus“ der Sowjetunion. „Unionskessei- 
haus'“ Die Karagandaer Grubenarbeiter sind auf diesen zweiten Namen 
ihrer Stadt stolz.

Der eigentliche Name — Karagapda—stammt daher, daß an diesem 
Ort, wo die Stadt jetzt ist, früher ein Steppengesträuch — Karagan 
(kasachisch) — wuchs. Viele Deiner Karagandaer Altersgenossen haben 
keine Vorstellung von diesem Gesträuch. Pappeln, Ahorn. Flieder, Apfel­
bäume, die zierliche Birke wachsen hier fast in jedem Hof. Der Karagan 
aber ist verschwunden. Es war keine besonders hübsche Pflanze, warum 
sollte das Gestrüpp neben den Rosen, dem Flieder stehen? Im Botani­
schen Garten...

Seht Ihr. man möchte geradewegs alles von Anfang bis 
ans Ende über Karaganda erzählen. Aber cs wäre besser, wenn die Jun­
gen und Mädchen von Karaganda Euch selbst mit ihrer Stadt bekannt 
machen würden.

Wer kennt seine Stadt am besten? Natürlich die Pioniere. Und wenn
Jemand von Euch nach Karaganda 
kennenzulernen, so werdet Ihr Euch 
wird gut sein, wenn Ihr unter ihnen 
auch durch die Zeitung oder durch 
heute einige Karagandaer Pioniere 
ihrer Stadt.

Alik Kloß, Schüler 
der 7. Klasse 
der Mittelschule 
Nr. 91

Ich Bin des Zirkels
für Fotokorrespondenten im 
Pionierpalast. Unser Pionier­
palast. Den muß man sehen 
(Foto -Nr. 1). Auf dem Bild 
seht Ihr nur sein Äußeres, 
aber das Wichtigste ist innen!

Als der Palast eröffnet wur­
de. beschlossen wir. mein 
Freund Hermann Diegel und 
ich, uns mit Flugzeugmodel­
lieren zu beschäftigen. Wer 
von uns Jungen möchte nicht 
Flieger werden? Aber im Pa­
last fragte man mich, was 
ich kann. «Etwas fotografie­
ren“, sagte ich. Ich zeigte 

zu Besuch kommt, um die Stadt 
auch mit Pionieren treffen. Und es 

schon Bekannte haben werdet, wenn 
Briefe. Deshalb wollen wir Euch 
vorstellen. Sie erzählen Euch von

meine Fotos. «Warum willst 
du das jetzt sein lassen? Bei 
dir kommt ja schon was her­
aus“. riet man mir.

Zuerst war cs einfach ein 
Fotozirkel. Später schlug un­
ser Leiter uns vor, zu-versu­
chen, einige Bilder für die 
Zeitung zu machen. Wir wa­
ren natürlich einverstanden. 
Wir machten schon ganz gute 
Fotos, aber es erwies sich, 
daß man noch viel lernen 
muß. um Bilder für die Zei­
tung zu machen.

Hermann Diegel, 
Aliks Freund

Als wir von der Idee beses­
sen waren, Fotokorresponden­
ten zu werden, begannen wir 
das Charakteristische in unse­
rer Umgegend zu suchen und 

verstanden bald, wie interes­
sant unsere Stadt ist. Sie hat 
ihr eigenes Gesicht. Zum Bei­
spiel das Panorama der Stadl, 
von unserer Schule aus gcsc 
hen: im Vordergrund (das ist 
der Stadtrand) sind die zwei- 
und dreistöckigen Häuser der 
Siedlung des Flughafens zu 
sehen, dann die akkuraten 
Einzelwohnhâuser und gleich 
hinter ihnen östöckige Ge­
bäude mit Mosaikverzierun­
gen und über ihnen der Fern­
sehturm. Wenn man aufs 
Dach steigt, sind in der Feme 
im alten Teil der Stadt die 
spitzen Halden, wie ägypti­
sche Pyramiden, zu sehen. 
Dort sind jetzt nur noch we­
nig Wohnhäuser, die meisten 
Grubenarbeiter wohnen in 
den neuen Wohnvierteln.

Und die Menschen... Da 
steigt z. B. ein Mann aus dem 
Bus. Was ist er? Ingenieur? 
Student? Vielleicht, aber der 
Hauptberuf ist in unserer 
Stadt der des Grubenarbei­
ters. Man kann diese Men-
sehen sofort erkennen: Der 
feine Kohlenstaub läßt sich 
nicht so leicht aus den Augen 
waschen. Der Grubenarbeiter 
sieht auf der Straße einem 
Schauspieler mit nachgezo­
genen Augenlidern ähnlich.

Edik Huhn, Schüler 
der 6. Klasse 
der Schule Nr. 78

Nach dem Unterricht be­
schäftige ich mich im Klub 
für internationale Freund- 

schäft im Pionierpalast. Wir 
bekommen Briefe von vielen 
Kindern unseres Landes und 
des Auslands. Sie schreiben 
von ihren Beschäftigungen, 
Menschen und Ereignissen. 
Wir erzählen ihnen von unse­
rer Stadt, von ihren Bewoh­
nern. Darum müssen wir un­
sere Stadt gut kennen. Zum 
Beispiel die Straßen. Warum 
tragen sie diesen oder jenen 
Namen? In Karaganda ist ein 
neuer Prospekt namens Nur- 
ken Abdirow. Das war ein 
Flieger, der die Heldentat Ga­
steilos wiederholt hat. In un­
serer Stadt wohnt Nurkcns 
Mutter. Wir waren bei ihr zu 
Gast, sie hat uns viel über 
Nurkcn erzählt. Die Kriwo- 
gus-Straße-hat den Namen 
vom ersten Sekretär der Ka-

ragandaer Parteizelle. Die Ala- 
lykin-Straße wurde so nach 
dem ersten Karagandaer Arzt 
benannt. Neben dem Pionier­
palast ist die Loboda-Straßc. 
Igor Lobodä rettete seine Ge­
nossen in der Grube, kam
aber selbst ums Leben.

Sweta Burgusowa, 
Schülerin 
der 7. Klasse 
der Schule Nr. 33

Wir jungen Internationali­
sten können von unserer 
Stadt viel Interessantes erzäh­
len. Karaganda ist etwas über 
30 Jahre alt, aber es hat schon 
mehr als eine halbe Million 
Einwohner. Die Karagandaer 
gewinnen Kohle, stellen ver­

schieden«.Maschinen, Schuhe, 
Möbel, Zuckerwaren und vie­
les andere her.. In Karaganda 
sind mehr als 100 Schulen, 
vier Hochschulen, viel Tech­
niken, zwei Theater, fünf 
Kulturpaläste, viele Klubs. 
Lichtspieltheater, ein Sport­
palast — man kann gar nicht 
alles aufzählen. Die Karagan­
daer Ingenieure haben viele 
interessante Maschinen er­
funden. Z. B. unsere Kohlen­
kombine ,.Karaganda-7/15“ 
— eine echte unterirdische 
Rakete. Im Jahr 1967 fuhr 
man sic sogar nach Montreal 
auf die Ausstellung. Unsere 
Ärzte machen komplizierte 
Herzoperationen. Wir haben 
Sportler, die im ganzen Land 
bekannt sind. Wenn Ihr über 
Karaganda mehr erfahren 
wollt, so schreibt an unseren 
Klub für internationale 
Freundschaft im Pionierpa­
last.

Tolja Popow, 
Schüler 
der 5. Klasse 
der Schule Nr. 92

Es ist wirklich sehr schön, 
wenn in der Stadt viele Bäu­
me und Blumen sind. Man 
geht durch die Stadt wie 
durch einen Park. So ist es 
im Neuen Karaganda. An bei­
den Seiten der Straßen sind 
Fahrdämme und in der Milte 
—- Grünanlagen, Bäume, Blu­
men. Es ist schön, wenn auf 
den Balkons der Häuser Blu-
men sind. Den ganzen Som­
mer sieht die Stadt dann aus, 
als ob sie ein Festtagskleid 
anhätte.

Blumen liebe ich über alles. 
Wir jungen Naturfreunde des 
Pionierpalastes bekommen 
Blumensamen aus allen Ek- 
ken und Enden der Sowjet­
union. Wir züchten daraus 
Blumen und zeigen sic auf den 
Ausstellungen. Der Pionierpa­
last hat sein Grundstück. 
Dort werden wir neue Blu­
mensorten für unsere Stadt 
züchten.

Wanja Uselmaum, 
Schüler
der 5. Klasse 
der Schule Nre. 79

Ich beschäftige mich ixn 
Zirkel für Flugzcug^nodellie» 
ren das erste Jahr.-Ich kann 
einen fliegenden Drachen 
bauen. Unsere Gruppe baut 
das Modell eines Gleitflug­
zeugs. Unser Lehrer Heinrich 
Brockzitter ist Meister des 
Flugzeugmodcllierens. E r 
siegte sogar auf Unionswett­
bewerben. Ich will bei ihm 
lernen, wie man Modelle von 
echten Flugzeugen baut.

Sascha Doriholz, 
Schüler 
der 6. Klasse 
der Schule Nr. 63

Ich bin Mitglied des Pionier- 
Tanzensembles «Iskorka“. 
Ich lerne tanzen. In unserem 
Ensemble gibt es einen Chor, 
ein Orchester, eine Tanzgrup­
pe, Rezitatoren. Eine Gruppe 
des Ensembles trat schon vor 
den Bauarbeitern, die uns 
den herrlichen Palast ge­
schenkt haben, mit Konzerten 
auf. Sie nahmen uns sehr in­
nig auf. Auch den Arbeits­
veteranen gefiel unser Kon­
zert. Wir traten auch schon 
im Kulturpalast der Gruben­
arbeiter und im Fernsehen 
auf. Wir sind froh, daß wir 
unseren älteren Genossen 
Freude bereiten können.

UNSERE BILDER: 1. (links oben) Der Pionierpalast von Karaganda, 
2. (rechts) Training im Sportsaal.
3. (unten) Stricken ist auch wichtig und noch modern dazu (von 

links) Klawa Martschenko, Olja Indjukowa und Tanja Siebert. Mitglie­
der des Zirkels „Geschickte Hände”.

4. (Mitte) Dreimal wöchentlich zeigt das Pionier-PuppentFeater ..Bu- 
ratino” aus Karaganda den kleinen Zuschauern aus den Schulen und 
Kindergärten seine Aufführungen.

Fotos: D. Neuwirt

Wie Langohr König 
aller Tiere war

Wiedcrmal war Langohr dem 
Schrot der Jägerflinte entgangen. 
Müde und hungrig verkroch er 
sich im Gebüsch und ließ sich auf 
die Erde fallen. Die durch das Ge­
büsch dringenden Sonnenstrahlen 
wärmten ihm liebkosend das graue 
Fell, und bald war er eingeschlum­
mert...

Der König aller Tiere, der Hase 
Langohr, spazierte mit seiner Frau 
und drei Kindern zufrieden durch 
den grünen Wald.

..Mein König", piepste die Kö­
nigin mit ihrer feinen Stimme, 
„unsere Kinder sind gewiß schon 
müde. Auch fürchte ich. sie kön­
nen sich im feuchten Gras den 
Schnupfen holen.”

„Hmm... Du hast recht, meine 
Liebe”. Langohr schaute sich nach 
allen Seiten suchend um. „Diener, 
wo seid ihr!” rief er mit unzufrie­
dener Stimme.

Von den Dienern war nichts zu 
hören und zu sehen. „Bär... Wolf- 
Fuchs! Wo steckt ihr denn, ihr 
Untreuen! Schnell zu mirl” brüll­
te Langohr wütend.

In diesem Augenblick kam 'der 
schlaue Fuchs auf dem Bauch hin­

ter einem Busch hervorgekrochen.
„Was wünschen Sie, mein Kö­

nig?"
„Wo ist der Braune? Wo ist Ise­

grim? Bringe sie schnell zu mir!” 
sprühte Langohr Hagel und Feuer. 
Der Bär kannte die Manieren des 
Königs zu gut. Schon aus der 
Ferne ließ er sich auf den Bauch 
fallen und kroch dem König ent­
gegen.

„Was wünschen Sie, mein Kö­
nig?”

„Wo ist Isegrim? So ein Tau­
genichts!" tobte Langohr.

Der Braune drückte sich noch 
fester an die Erde.

„Mein König, da ist Isegrim", 
huschte der Fuchs hinter einem 
Baum hervor und wedelte zufrie­
den mit dem Schwanz. „Brauner, 
zwei Kleine nimmst du auf den 
Rücken, das dritte der Fuchs", 
verfügte die Königin.

Indessen wandte Langohr sich 
dem Wolf zu, welcher zitternd 
drei Schritte seitwärts auf dem 
Bauch lag.

„Näher, näher zu mir, Isegrim!" 
schrie Langohr aus vollem Hals

und versetzte Isegrim eine Ohrfei­
ge.

„Jetzt gehst du in den ersten 
Bauernhof und bringst zum Früh­
stück Mohrrüben und Blumenkohl. 
Verstanden?!" brüllte Langohr.

Isegrim eilte seines Weges. 
Majestätisch schritt Langohr mit 
seiner Frau an der Seite durch 
das hohe Gras. Der Bär, der Fuchs 
und das Eichhörnchen, welches sich 
dem Spaziergang angcschlossen 
hatte, trollten langsam hinterher.

Langohr schien, als beuge sich 
das hohe Gras vor ihm. als sei er 
heute größer als der Elefant.

Im leisen Rascheln der Bäume 
vernahm Langohr deutlich: „Gruß 
dem König aller Tiere!" Seine kö­
nigliche Hoheit schenkte dieser 
Untertänigkeit wenig Aufmerk­
samkeit 'und schritt stolz seines 
Weges.

Und da mußte ein Unglück ge­
schehen!

...Die Elster ließ sich auf ei­
nen Baum nicht weit von dem 
Busch nieder, wo das Häschen in 
seinem süßen Traum die Pfoten 
von sich gestreckt hatte.

„Langschläfer, Langschläfer!'* 
zeterte die Elster.

Das Häschen sprang auf und 
fort war es. Wenn nicht die 
Klatschbase, wäre vielleicht auch 
heute noch Langohr König aller 
Tiere.

Willi LOCHMANN

Schülerolympiade
Von Jahr zu Jahr werden im Rayon Kom- 

somolcz Wettkämpfe der stärksten Schüler in 
Mathematik, Physik und Chemie durchge­
führt. In diesem Jahr verlaufen die Wett­
kämpfe besonders lebhaft. An der ersten 
Tour, den Innenschulwettkämpfcn, nahmen 
mehr als 1 000 Schüler der 5. — 6. Klassen 
teil. Die Resultate dieser Wettkämpfe sind ein 
Beweis dessen, daß die Kinder in den ent­
sprechenden Fächern gute Kenntnisse erwor­
ben haben.

208 Teilnehmer aus 18 Schulen durften in 
den Winterferien bei der Rayonolympiade 
in Mathematik, Physik und Chemie mitma­
chen. Man gab den Teilnehmern je vier Auf­
gaben, die vom Lehrerfortbildungsinstitut aus 
Alma-Ata zugesandt wurden. Die Kinder be­
wältigten die Arbeit nicht schlecht. 24 von ih­
nen erkämpften das Recht, im April an der 
Gebietsolympiade tcilzunehmcn.

Es ist zu erwähnen, daß die meisten Sieger 
im Rayonwettkampf aus der Gorki-Mittel­
schule in Komsomolez sind.

Gute Kenntnisse in Mathematik zeigten 
auch die Schüler aus der Schule von Nowo- 
stroikn. Zu den Besten in allen drei Fächern 
gehören die Schüler Schmidt, Kundorcnko, 
Jakimenko, Karabut, Jurtschcnko, Schilkc, 
Winitschenko, Kossarewa.

Wir wünschen unseren Siegern guten Er­
folg im Gebietswettkampf.

Anton GOLDADE 
Gebiet Kustanai

Wer macht mit?
Das Bilderrätsel aus der 

Nr. 20 haben als erste die Mit­
glieder des deutschen Sprach­
zirkels aus der Schule von 
Sholymbet Anna und Elvira 
Murschel, Ljuba Miroschni- 
tschenko, Viktor Schamrajew, 
Alla Alymbctowa, Olga Ossy- 
ko, Lida Maier, Olga Kurz, 
Lilli Petzold und Olga Pan- 
tujewa eingesandt, so wie 
auch Tanja Nonnenmacher 
aus Perwomaika, Woldemar 
Feist aus Usun-Agatsch,

Unsere nächste Aufgabe

Ewald Vollenweider aus Ak- 
suat. Ljuda Maier, Tamara 
Suminowa, Ljuda Filippowa, 
Vera Kulagina und Galja Mo­
rosowa aus Balkaschino, wo­
bei die Mitglieder des Sprach­
zirkels das Bilderrätsel alle 
hübsch gezeichnet und mit 
der Antwort eingesandt ha­
ben. Die Antwort lautet: „Ar­
beit ist der Ehre Mutter“.

Die genannten Schüler er­
halten Buchgeschenke.

sind Rätsel von Oskar BECK

Jede Antwort ist ein zusammengesetztes Substantiv

Wie heißt das Tier, 
das wohnt beim Haus? 
Des Nachts, sag mir, 
fliegt welche Maus?

Wie nennt man Vieh, 
das Hörner trägt? 
Und wie ein Huhn, 
das Eier legt?

Die Kröte nenn’, 
die wohnt im Schild, 
die Katze auch, 
die lebet wild.

Wie nennt man Fleisch 
von einem Schwein?
Von dem Kamel die 
Wolle fein?

Die Taube nenn’, 
die Frieden bringt, 
den Vogel sag. 
der Lieder singt.

Wie nennt man Milch 
von einer Kuh?
Ich weiß es schon, 
nun rate du.
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Alle Traktoren 
zum 23. Februar LP£leues aus Wissenschaft und Technik.

^efrjioy'catC
-iftewidbühaft

Lebensfroh

Im Sowchos „Pamjal Kirowa" 
arbeiten die Mechanisatoren fleißig 
beim Überholen der Landmaschinen. 
53 Traktoren stehen einsatzbereit. 
Das sind bedeutend mehr, als ge­
plant waren.

Den ersten Platz im Wettbewerb 
behaupten die Schlosser Johann Le- 
rich, der die Brennstoffapparatur 
überholt, und Alexander Wachtel, 
der die Schaltgetriebe repariert und

die Kolbengruppen komplettiert. 
Bei den Montagearbeitern sind die 
Mechanisatoren Wladimir Asmus 
und Alexander Sehander die Tonan- 
geber.

Die Mechanisatoren wollen zum 
23. Februar, dem Tag der Sowjet­
armee. mit der Überholung aller 
Traktoren fertig sein.

j. vorn 
Gebiet Pawlodar

Transkontinentale Kabelleitung Europa-UdSSR-Japan

und arbeitslustig
Einen 40 Jahre langen Arbeitsweg 

hat Erna Hcpperle bereits hinter 
sich, und 27 davon ist sic im Lenin- 
Kolchus, Rayon Schemonnicha, tä­
tig. Immer ist sie lebensfroh und ar- 
beitslustig. In dieser Wirtschaft war 
Erna Schweinewärterin, Melkerin, 
und nun ist sie Kälberwärteriq. Sic 
hat den Vichzüchterbcruf licbgcwoii- 
nen. Erna erzielt ständig hohe Lei­
stungen. Allein im Dezember I9uè 
wurde ihre Kälbergruppe um 12 
Zentner schwerer, was täglich 800 
Gramm pro Kopf ausmacht. Schon 
so manclies Mädchen ist an ihrer 
Seite zu einer erfahrenen Melkerin 
oder Kälberwärterin hcrangewach- 
sen.

Für gute Arbeit wurde Erna Hep- 
perle wiederholt vom Kolchosvor- 
stand mit Ehrenurkunden und 
Werlgeschcnken gewürdigt.

Gast aus Woronesh in Taldy-Kurgan
Die Einwohner von Taldy-Kurgan 

hallen unlängst einen sehr er­
wünschten Gast aus der Worone- 
slier Philharmonie. Der Schauspieler 
Anatoli Barschai trug den Zuschau­
ern der Stadt eine literarische Film­
novelle über den Internationalen 
Friedenspreisträger Charly Chaplin 
vor.

Die Novelle wurde illustriert mit 
Auszügen aus den Chaplinfilmen

„Der Zahltag", „Goldfieber“, 
„Amüsicrungstag". „Zirkus", „Stille 
Straße“. „Neue Zeiten“ und „Lich­
ter der Großstadt".

An viertausend Zuschauer klatsch­
ten dem Schauspieler Beifall zum 

•Dank für seinen sehr gelungenen
Vortrag.

J. WELSCH

R. SCHILKE

Gebiet Ostkasachstan

Wir gratulieren
Am 12. Februar begeht JOHAN­

NES SCHMIDT aus dem Sowchos 
„ Nowo-Iwanowski". Gebiet Pawlo­
dar, seinen 70. Geburtstag.

Wir wünschen dem Jubilar gute 
Gesundheit und noch viele frohe 
Lebensjahre.
Imbert. Maria und Ella KRÄMER, 
Martin und Nelli LEINWEBER.

Werner und Willi PALMER

Taldy-Kurgan

Arbeitserfahrung den Jungen
Die Melkerin 1. Klasse Anna 

Braun aus- dem Liwanowski-Sow- 
chos, Rayon Kamyschinski, betreut 
20 Melkkühe und molk 1968 von 
jeder mehr als 1 800 Kilo Milch. 
Den Kühen ist die gute Pflege an­
zusehen, die ihnen durch Anna zu­
teil wird.

Anna Braun ist Bestmelkcrin 
und übermittelt den jungen Melke­
rinnen ihr .Können. Sie hat nicht

wenig findige Mädels zu guten 
Melkerinnen erzogen.

Für ihre musterhafte Arbeit er­
hielt Anna Braun bereits vom Ge­
bietsvollzugskomitee und Gebiets- 
Komitee der Gewerkschaften eine 
Medaille für Neulanderschließung 
und viele Ehrenurkunden und 
Wertgeschenke.

E. SCHWARZ
Gebiet Kustanai

Wohl nur wenigen ist es wahr­
scheinlich bekannt, daß die vor 96 
Jahren hergestellte telegraphische 
Verbindung zwischen Europa und 
Japan von einem dünnen zweiadri­
gen Kabel bewerkstelligt wird, das 
auf dem Grund des Ostchinesischen 
Meeres von Wladiwostok bis Na­
gasaki gelegt wurde. Diese Verbin­
dung wurde von russischen und 
dänischen Angestellten des Fern­
meldedienstes geschaffen, die schon 
etwa 100 Jahre, seit der Begrün­
dung der Großen Nördlichen Tcle- 
graphengesellschaft (GNT), zusam­
menarbeiteten.

1921 unterzeichnete W. I. Lenin 
im Namen der Sowjetregierung den 
ersten Konzessionsvertrag, der mit 
der GNT geschlossen wurde und 
vorsah. daß die telegraphische Ver­
bindung Japan—Skandinavien auf 
dem Territorium Sowjetrußlands 
wiederhcrgeslcllt wird. Diese Linie 
ist auch jetzt noch in Ordnung, bloß 
cntspicht sie nicht mehr den An­
forderungen von heute und ist zu­
dem nicht für Ferngespräche be­
rechnet.

Im August vorigen Jahres unter­
zeichneten das Ministerium für 
Post- und Fernmeldewesen ; der

UdSSR und die GNT ein neues 
Abkommen über die Herstellung ei­
ner Kabelverbindung für 
spräche und Telegraf zwischen 
Japan und Europa, ‘------ ' ‘
durch die UdSSR. Die __ ____
transkontinentale Linie wird mit 
neuester Apparatur ausgerüstet und 
eine stabile mehrkanalige Verbin­
dung gewährleisten.

Vom japanischen Hafen Naoyetsu 
aus wird das Tiefwasserkabcl aui 
dem Boden des Japanischen Meeres 
bis Nachodka und weiter über das 
Territorium der UdSSR verlaufen. 
Ein Ende der Kabellinie wird von 
Moskau aus nach Skandinavien 
und für die Organisierung einer 
Verbindung mit Nord- und Südame­
rika möglicherweise weitergeleitet. 
Das andere Kabelende wird das Ter­
ritorium von Polen und der BRD 
durchqueren und Kopenhagen errei­
chen. Die Gesamtlänge der Trasse 
wird sich auf mehr als 13 000 Ki­
lometer belaufen und ab Mai 1969 
funktionieren.

UNSER BILD: Von einém Spe­
zialboot aus wird die Kabellegung 
an der Küste bei Nachodka unun­
terbrochen beobachtet.

Fern Re-

moderne

Foto: Marfkowski
(APN)

SINN FÜR SCHÖNHEIT
Es gibt kaum einen Menschen, 

der den Friseur nicht besucht. Den 
Friseur, der unser Vertrauen ge­
wonnen hat, nennen wir mit Stolz 
„mein Meister". So nennen schon 
lange den Friseur des Dienstlei­
stungskombinats Jakob Dehnig in 
Ke llerowka seine vielzähligen Kun­
den.

Schon 10 Jahre arbeitet J. Dehnig 
in seinem Bcful. Kommen Besucher

Es gibt in die Frisierstube, so freuen sie 
sich, wenn sie zu „ihrem Meister" 
gelangen können.

Jakob hat einen bescheidenen Be­
ruf. Seine viele Kunden schätzen 
ihn aber als einen sachkundigen 
Meister, der viel Sinn für Schönheit 
fiat. Sie verlassen die Frisierstube 
stets in guter'Stimmung.

I. GORDT
Gebiet Koktschetaw

Dialog „Mensch—Maschine“
Um ein Referat einer wissen­

schaftlichen Abhandlung zu ma­
chen, muß man sic aufmerksam 
lesen, ihre Zeichnungen, Schemata 
und Grafiken analysieren. Auf 
260 000 Seiten Referate werden 
in der Sowjetunion alljährlich 
5 200 000 Seiten wissenschaftli­
cher Abhandlungen analysiert.

Könnte nicht eine Maschine 
diese kraftraubende Arbeit ver­
richten? Zu diesem Zweck muß 
sie lesen und das Gelesene ver­
stehen können.

Üblicherweise werden die Texte 
für die Maschine extra bearbeitet: 
sie werden auf Lochkarten oder 
auf Magnetband verschlüsselt.

Im Laboratorium für Elektro­
modellierung des Unionsinstituts 
der wissenschaftlich-technischen 
Information der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR ist 
das System „Sirius" entwickelt 
worden, welches den gewöhnlichen 
unverschlüsselten Text versteht

wie auch Zeichnungen, Schemata 
und Grafiken. Wie geht das vor 
sich? Eine besondere Vorrichtung 
sieht sich zunächst die Abbildung 
genau an (wie es ein menschliches 
Auge tut), prüft Buchstabe um 
Buchstabe, Zeile für Zeile und 
verschlüsselt diese mit elektri­
schen Signalen. Diese elektrischen 
Signale kommen sodann in 
die Rechenmaschine „Ural-4", die 
die einlaufenden Informationen 
analysiert und sie nach ihrer Be­
stimmung „sortiert". Die Ergeb­
nisse der Analyse bleiben im Ope­
rationsspeicher der Maschine .wäh­
rend die Abbildung im Außenspei­
cher auf Magnetband (als „Vor­
rat") aufgezeichnet wird.

Der Hauptunterschied des 
„Sirius" von seinen kyberneti­
schen Brüdern ist seine Fähigkeit, 
die Fragen und Mitteilungen zu 
„verstehen", die in der gewöhnli­
chen1 russischen Sprache abge­
faßt sind. Eingegeben wird der

Wortlaut der Frage, und die auto­
matische Vorrichtung liest konse­
quent die Buchstaben der Sätze. 
Um die Buchstaben zu erkennen, 
werden diese mit den Musbern ver­
glichen, die im „Gedächtnis" der 
Maschine gespeichert sind. Wenn 
alle Buchstaben erkannt sind, be­
ginnt ein anderes Programm auto­
matisch zu wirken, das aus dem 
Satz einzelne Buchstaben hervor­
hebt. Diese werden mit den Wor­
ten verglichen, die im Wörter­
buch der „Ural-4” gespeichert 
sind. Die Maschine hält in ihrem 
Gedächtnis nicht nur Worte, 
sondern auch die dazugehörigen 
Informationen wie Fall, Zahl, Ge­
schlecht. Komparationsgrad (bei 
Adjektiven), Zeit (bei Verben) 
usw.

Nachdem der „Sirius" den Sinn 
der Fragen erfaßt, wendet er sich 
jenen Teil des Speichers zu, wo 
Informationen über die Abbildun­
gen gesammelt sind. Es ist natür-

lieh unmöglich, alle Fragen vor­
auszusehen. Unmöglich ist auch, 
alle Antworten im voraus vorzu­
bereiten. Wie ein Mensch, der die 
Multiplikationsregeln kennt, die 
gegebenen Zahlen multiplizieren 
kann, ohne alle Zahlen vorhin zu 
multiplizieren, so „weiß" auch der 
„Sirius" nach einer Analyse der 
Frage, wie er mit den Angaben 
über die Abbildungen bei der Ab­
fassung einer Antwort zu ver­
fahren hat.

Der „Dialog" zwischen Mensch 
und Maschine geht auf folgende 
Welse vor sich. In das Gesichts­
feld des „Sirius" kommt eine Ab­
bildung und eine gedruckte Fra­
ge. Die Abbildung kann aus meh­
reren komplizierten Figuren be­
stehen. Der „Sirius“ „betrachtet“ 
aufmerksam die Zeichnung. Nach­
dem eine Figur studiert ist, wird 
die Aufmerksamkeit vermittels ei­
nes besonderen Programms auto­
matisch auf eine andere umge­
schaltet. Nach kurzem „Überle­
gen" beginnen die Tasten einer 
Schreibmaschine von selbst zu 
arbeiten: der „Sirius" antwortet 
dem Menschen.

(APN)

BAKU. Die Premiere einer neuen 
Vorführung fand im Puppentheater 
von Anatoli Pichtin statt. Den 
Namen sucht nicht in den Listen 
der pr"’essioncllcn Theater des 
Lande:' las Theater von Pichtin 
ist ein Liebhaber-Theater, es befin­
det sich in seiner Wohnung und 
kann in einem selbstgemachten 
Schrank von mittlerer Größe unter­
gebracht werden. Anatoli Iwano­
witsch Pichtin ist Offizier von Be­
ruf. Puppentheater ist sein Hobby.

UNSER'BILD: A. I. Pichtin ar­
beitet die Technik der Bewegungen 
mit den Puppen durch.

Foto: S. Kulischow
(TASS)

Eisschnelläufer aus 
der DDR in Alma-Ata

Für das Leben auf Erden Eilm- 
besprechung

V IELE erinnern Bich wahr- 
’ Bcheinllch noch an die Er­

zählung Rudolf Abels über einzel­
ne Momente seines Lebens, die 
Anfang 1966 In vielen Zeitungen 
erschienen ist.

Der Oberst Rudolf Abel ist ein 
bekannter sowjetischer Kundschaf­
ter, ein Kollege von Richard Sor­
ge. Er bat in den Aufklärungsor­
ganen etwa 30 Jahre gearbeitet. 
Für die hervorragenden Verdien­
ste vor Land und Volk wurde er 
mit dem Leninorden, zwei Orden 
des Roten Arbeitsbanners, dem 
Orden des Roten Kampfbanners, 
mit dem Orden „Roter Stern” und 
vielen Medaillen ausgezeichnet.

Im Jahre 1957 verhaftete der 
amerikanische Sicherheitsdienst 
Rudolf Abel und verurteilte Ihn 
zu 30 Jahren Freiheitsentzug.

Mut und Standhaftigkeit ver­
ließen Rudolf Abel auch in dieser 
Zelt nicht. Einige Jahre später wur­
de er gegen den amerikanischen 
Fllegcrsplon Powers ausgetauscht, 
der über dem Territorium unseres 
Landes abgeschossen worden war, 
und kehrte in die Heimat zurück.

Episoden aus den letzten Jah­
ren der Arbeit Abele und 
seiner Kollegen liegen dem neuen 
zweiteiligen Film „Die tote Sai­
son" zugrunde, der im Studio 
„Lenfllm" gedreht wurde.

Das ist ein Spielfilm, doch der 
Umstand, daß er dokumentarische 
Bilder enthält und daß ihn Oberst 
Abel auf der Leinwand selbst 
durch eine Ansprache einleitet, 
läßt mitunter die Ereignisse auf 
der Leinwand als authentisch 
empfinden.

Helden vollbracht werden und 
daß, so aussichtslos die Lage, in 
die der Filmheld kommt, auch 
sein mag, er nicht nur gesund und 
am Leben bleiben, sondern auch 
daraus unbedingt als Sieger her­
vorgehen wird. Ursachen für das 
Entstehen eines solchen Stereo­
typs im Bewußtsein des Zuschau­
ers hat es leider gegeben und gibt 
es auch jetzt. Es sind dies die 
Ähnlichkeit in der Fabel, in film­
technischen Methoden, die Unbe­
deutsamkeit oder Beschränktheit 
der Ziele der Helden.

Zum Glück sieht so die mutige 
Arbeit unserer Kundschafter nur 
in schlechten Filmen aus. Im Ls- 
ben ist alles anders.

FILME über Kundschafter 
werden in unserem Bewußt­

sein nicht selten den Detektivfil­
men gleichgestellt. Wir haben 
uns schon längst an die Schüsse 
und die effektvollen Heldentaten 
der Filmhelden gewöhnt, dlo 
stete ein wenig als Übermenschen 
wirken, und daran, daß alle diese 
Heldentaten auf der Leinwand ei­
gentlich zur Hervorhebung des

AUF der Leinwand sind Men­
schen in gestreifter Klei­

dung. Solche Kleider trägt man im 
Gefängnis oder auch im Kranken­
haus. Im gegebenen Fall sind die­
se Anstalten vereinigt, und wir 
sehen auf der Leinwand schon 
nicht mehr Menschen, sondern Ge­
schöpfe, die einmal Menschen ge­
wesen sind.

Einer von ihnen steht auf grü­
nem Gras und führt methodisch 
wie ein Automat Schläge in die 
Leere. Ein anderer steht auf den 
Knien und frißt Gras gleich ei­
nem Tier. Ein dritter ist durch 
Krämpfe in einen furchtbaren 
Knäuel verwandelt und wälzt sich 
nackt von einer Seite auf die an­
dere. Jeno dort sitzen an einem 
langen Tisch beim Essen, doch 
ihre Hände sind unbeweglich, und 
man nährt sie mit dem Löffel; da 
starrt uns einer von ihnen mit 
offenem vollem Mundo und sinn­
losem Blick unverwandt an — er 
kann ‘die 
schlucken.
sieht man: Das sind Wesen mit 
einer völlig fehlenden Reaktion 
auf die Außenwelt.

So sind dlo Dokumentarbilder 
der Kriegszclt. die die Häftlinge 
eines der faschistischen KZ zeigen, 
nachdem an ihnen das von Pro-

feasor Hass erfundene Gas erprobt 
worden ist.

Nach dem Kriege sind Jahre 
vergangen, und da stellt es sich 
heraus, daß der Professor Hass 
am Leben Ist und fortfährt, an der 
Vervollkommnung seines furchtba­
ren Gases zu arbeiten, welches di* 
ganze Menschheit gefährdet.

Diz gelehrten Rassisten vor der 
Weltöffentlichkeit zu entlarven, 
dem Einsatz der von ihnen ent­
wickelten Waffe vorzubeugen, — 
so lautet das Ziel, das vor unserem 
Kundschafter steht.

Das sind schon keine inneren 
Probleme einer in sich geschlosse­
nen besonderen Welt, das Ist un­
ser Leben, das ist die Aufgabe, die 
keinen Menschen unbeteiligt las­
sen sollte.

Auch die Handlung des Films 
spielt in einer real existierenden 
Welt, darin sind Gefahren gezeigt, 
die nicht nur für die Filmhelden, 
sondern auch für uns real sind. 
Deshalb sind wir am Resultat dos 
Kampfes auf der Leinwand nicht 
so wie die Sportfans im Stadion 
Interessiert.

Auch der Kampf selbst sieht 
hier etwas anders als In einem 
Detektivfilm aus. Die Hauptwaffen 
darin sind Denken, Wissen. Su­
cher., Ideologische Standhaftigkeit 
und nicht physische Überlegenheit

ker in eine demütige, des selbstän­
digen Denkens bare Herde von 
Arbeitsverrichtcrn zu verwandeln. 
Verschieden reagieren sie auch auf 
das Verbrechen, das geplant wird: 
der entschiedene Protest des Ge­
lehrten gegen den Einsatz der 
neuentwickelten chemischen Waf­
fen führt ihn in den Tod. der Pfar­
re- möchte zwar mit Herz und Hand 
das Verbrechen verhindern, kann 
jedoch die Fesseln nicht zerreißen, 
die ihm sein Amt auferlegt. Jeder 
von ihnen hat aber trotzdem, ge­
wollt oder ungewollt, sein Scherf­
lein zur Erfüllung der schwieri­
gen Aufgabe beigetragen. Daß aber 
die Appellierung an den mensch­
lichen Verstand auch In der uns 
fremden Welt die nötige Resonanz 
findet, bekräftigt erneut die Rich­
tigkeit und die Notwendigkeit un­
seres Kampfes, die Erkenntnis, daß 
sie im Interesse aller Menschen 
auf Erden geführt wird.

Eine Gruppe von Eisschnelläufern 
aus der DDR weilt schon längere 
Zeit auf dem gastlichen Boden Ka­
sachstans. Nachdem die deutschen 
Sportler sich an einer Reihe von 
Wettkämpfen auf der Hochgebirgs­
eisbahn „Medco" beteiligt hal­
ten, bestritten sie zusammen mit 
den Gastgebern, den Eisschnelläu­
fern aus Alma-Ata, die „of­
fenen" Stadtmeisterschaften der 
Metropole Kasachstans; außer die­
sen Sportlern nahmen an den Wett­
kämpfen auch viele prominente Eis­
schnelläufer der UdSSR teil. Ober 
die 500-Meter-Strecke siegte der be­
kannte Kurzstreckenläufer Boris 
Guljajew aus Swerdlowsk in 40,4 
Sekunden.

Dieselbe Strecke absolvierte bei 
den Frauen als erste die Alma-Ata- 
crin Olga Nemowa — 47,2. Den 
zweiten Platz belegte in 47,7 Se­
kunden E. Merker aus Karaganda; 
zeitgleich mit ihr war Sabine 
Klingbeil, eine Oberschülerin aus 
Berlin.

Die 3 OOO-Meter-Strecke gewann 
bei den Männern der Alma-Ataer 
Alexander Kertschenko — 4:36.0. 
Der bekannte Moskauer Langstreck­
ler Juri Jumaschew war hier der 
zweitbeste — 4:37,8; den dritten 
Platz belegte Podkowyrow.

Olga Nemowa war auch auf der 
1 500-Meter-Strecke die beste —

2:31,2; A. Melnikowa aus Semipa- 
latinsk und P. Heinecke aus der 
DDR belegten hier den 2. bzw. 3 
Platz (2:34,2 und 2:35,0).

Bernd Prusowski, ein junger Eis­
schnelläufer aus der DDR, der den 
Sportfreunden unseres Landes schon 
wohlbekannt ist, absolvierte die 
I 500-Meter-Strecke in 2:15,7 und 
die 5 OOO-Meter-Strecke — in 7:57,6. 
was für Normalbahnen (die Wett­
kämpfe wurden nicht auf der Hoch­
gebirgseisbahn „Medeo", sondern im 
Zentralstadion von Alma-Ata aus­
getragen) gar nicht übel ist

Am zweiten Wettkampftag setzte 
Olga Nemowa ihre Siegesserie fort 
und entschied sowohl die 1 000-Me- 
ter- als auch die 3 OOO-Mctcr-Streckc 
für sich (1:36,7 bzw. 5:16,8); das 
sicherte ihr auch den Sieg im Mehr­
kampf und den Titel des Stadtmei­
sters. Derselbe Titel wurde bei den 
Männern dem Alma-Ataer Alexan­
der Kertschenko zugesprochen, der 
nach seiner Krankheit genesen und 
jetzt hoch in Form ist. Bernd Pru­
sowski gesellte zu seinen beiden 
Siegen nun noch einen Erfolg über 
die 10 OOO-Meter-Strecke— 16:7,2. 
Insgesamt haben die Eisschnelläu­
fer der DDR in Alma-Ata sechs 
deutsche Rekordleistungen ihrer so­
zialistischen Heimat erzielt.

H PFEFFER

Erster
Auslandsstart

Alma-Ata

.MOSKAU. (TASS). Der erste 
Auslandsstart sowjetischer Leicht­
athleten 1969 fand am 9. Februar 
in Genf im Rahmen des traditionel­
len Geländelaufs „Satus" statt. Der 
dreißigjährige Arbeiter aus Woro­
nesh Nikolai Swiridow — UdSSR- 

-Rckordler im 10 000-Metcr-Lauf— 
steht an der Spitze einer Gruppe 
sowjetischer Langläufer, die zum 
Croß starten sollen Swiridow zählt 
gegenwärtig zu den stärksten Lang­
läufern der Sowjetunion. Sein größ­
ter internationaler Erfolg war der 
10-Kilometer-Finallauf in Mexiko.

Weitere sowjetische Teilnehmer 
sind der 25jâhrige Anatoli Werlan 
aus Kemerowo der 29jährige Alex­
ander Morosow aus Dubna, der 
27jährige Ants Nurmekivi aus Tal­
linn und die Junioren Wladimir 
Kusnezow (Moskau) und Beken 
Kurenkejew (Alma-Ata).

Spelse nicht vor- 
Auf allen Gesichtern

DIE Welt lat nicht nur ter­
ritorial In zwei Lager ge­

spaltet. Die Scheidegrenze ver­
läuft auch durch Herz und Vor 
stand der Menschen. Gerade dar­
um ist die auf den ersten Blick 
unwahrscheinlich scheinende Situa­
tion möglich geworden da sich 
ein sowjetischer Kundschafter, ein 
Pollzclkommissar eines fremden 
Landes, ein Pfnrrer und ein bür­
gerlicher Gelehrter, der zusam­
men mit Professor Hass arbeitet, 
In demselben Lager befinden. Sic 
haben verschiedene Überzeugun­
gen, leben in Staaten mit unter­
schiedlichen Gesellschaftssystemen 
doch alo treten alle gegen den un­
geheuerlichen Plan auf, ganze Völ-

| 1 ND NUN lat er wieder unter 
'“J den Seinen — nachdem er 

mehrere Jahre Gefängnishaft, Ver­
lockungen und Drohungen der 
feindlichen Gegenspionage hinter 
sich hat, nachdem er über den 
Asphalt des Niemandslandes an 
dem Menschen vorbeigegangen ist, 
der Spion in seiner Heimat war 
und gegen den er ausgotauscht 
wurde.

Es jubelt der mit Menschen 
überfüllte Flughafen, man läuft 
zum Flugzeug, mit dem er zu- 
rückgekchrt Ist, mit Blumensträu­
ßen, knipst mit Fotoapparaten, 
Doch das alle* gilt leider nicht ihm, 
sondern den Sportlern, die mit ei­
nem Sieg heimgekommen sind. Er 
aber geht nach allen, von nieman­
dem beachtet, niemandem be­
kannt, über die leeren Bctonplattcn 
zu den beiseite stehenden Kolle­
gen...

Blumen, Ruhm und Presselärm 
sind nicht für ihn, den Helden, der 
sich restlos dem Kampfe hingibt, 
nicht um des Ruhmes, sondern um 
des Lebens auf Erden willen.

Hugo WORMSBECHER

F für 
unsere 
Zelinogrâder
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9 55—Reportage aus dem Palast 
der Neulandcrschlicßer über 
die Beratung der Arbeitet 
der Landwirtschaft des Ge­
biets

12.55—Programm der Sendungen 
13 00—Fernschnachrichtcn,
13.15—Internationales Treffen 

Eismotorradrennen.
14.15—Im Äther — „Jugend“
19.30—Übertragung aus dem 
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